Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 
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Donnerſtag, den 9. Dionnerſtag, den 9. Juli. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rath s buchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus -⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Churuer Wocheublatt. 


1003 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


9. Juli 1800. Wilhelm Süvern aus Lemgo wird Rektor 
des Gymnaſſi. 

1807. Friede zu Tilſit. Thorn wird dem neu 
gebildeten Großherzogthum Warſchau ein · 
verleibt. 


Politiſche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Nach der Frank⸗ 
furter „Europe“ ſoll in Petersburg in Betreff der drei 
Roten eine Verſammlung der „vornehmſten und ver⸗ 
trauteſten Räthe der Krone“ ſtattgefunden haben, in 
welcher der Vorſchlag einer Conferenz, welche nur die 
polniſche Frage Löjen fol, einſtimmig verworfen ſein 
ſoll; ein Congreß zur Löſung aller ſchwebenden Fra⸗ 
gen ſei annehmbar. Der zweite Punkt (National⸗Re⸗ 
präſentation) erregte Bedenken. Was den 3., 4. und 
5. Punkt betrifft, ſo war man darüber einverftanden 
daß die darin enthaltenen Forderungen (Gemifjensfrei- 
heit, Gebrauch der polniſchen Sprache und Verwal⸗ 
tungsautonomie) bereits factiſch gewährt ſeien. 

— Warſch au, den 4. Juli. Man ſchätzt jetzt 
den Kaſſenbeſtand der Nationalregierung auf mehr als 
10 Millionen Silberrubel. — Vom Kriegsſchauplatz 
aben wir ſeit mehreren Tagen weder ruſſiſche noch 
polniſche Berichte, doch iſt ſicher, daß die Inſurgenten 
ſich auf mehreren Punkten in ſtarken Corps organiſi⸗ 
ren. — Die „Lemberger Zeitung! berichtet: War⸗ 
ſchauer Privatdepeſchen zufolge hat der Markgraf Wie⸗ 
lopolski die Demiſſion erhalten, und wird ins Aus⸗ 
land reiſen. — Am 2. hat die ruſſiſche Regierung 
von der Citadelle in Warſchau wieder gegen 1000 
politiſche Gefangene unvermuthet mit einem Extrazug 
der Eiſenbahn nach Rußland (Sibirien?) befördern 
laſſen. Unter ihnen befand ſich Nicolaus Epſtein und 
10 Italiener und Franzoſen. Den Eltern Epfteins 
wurde die Erlaubniß ertheilt, ſich von ihrem Sohne 
u verabſchieden, und zwar durfte dies auf dem Bahn⸗ 
host in einigen kurzen Augenblicken geſchehen. — Das 
Militair⸗Magazin in Radom ift abgebrannt. Es be⸗ 
fanden ſich 17,000 Säcke Mehl in demſelben, die 
Stontseigentbum, waren. — Man erzählt ſich bier, 
daß in voriger Woche 25,000 Stück vortreffliche Ge⸗ 
wehre glücklich ins Land gekommen ſeien und zwar 
für die Inſurgenten⸗Abtheilungen im Plocker Gouver⸗ 
F -Jofephfadteält der gas’ fol} Jonle Hattnbenten Ponte; S) IM. MET — — Aus Joſephſtadt erhält der „Gas“ = 
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Vom heutigen Berlin 
entwirft Max Ring in der „Danz. Zeit.“ mit 
Benutzung offiziellen ſtatiſtiſchen Materials eine 
Skizze, deren Kenntnißnahme unſeren Leſern in⸗ 
tereſſiren dürfte. Der Genannte theilt Folgen⸗ 
des mit: „Nach vier ſtatiſtiſchen Mittheilungen 
wurden in Berlin 11,136 Knaben und 10,228 
Mädchen, im Ganzen 21,364 Kinder geboren, 
von denen 3366 oder mehr als 15 pCt. unehe⸗ 
liche waren, ſo daß auf 19 eheliche Geburten un⸗ 
gefäht 3 uneheliche kamen. Es ſtarben dagegen 

5,060 Perſonen alſo 6304 weniger als geboren 
wurden. Rechnet man dazu noch den Zuzug von 
4790 Perſonen, ſo hat die Berölkerung im ver⸗ 
gangenen Jahre um 11,094 Seelen zugenommen, 
ſo daß Berlin am Schluſſe 1862 539,103 Ser 
len beſaß. 

Die Sterblichkeit war im Ganzen eine nor⸗ 
male, wenngleich die Zahl der Erkrankungen eine 
ungewöhnlich große war. Von Epidemien zeig⸗ 
ten ſich deten die Maſern und gegen Ende 


— 
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gende Zuſchrift: „Perſonen, die Intereſſe oder Theil⸗ 
nahme für mich hierher führt, verfallen oft in den 
Argwohn, als wollten ſie mich durch Liſt oder Gewalt 
aus dem Gefängniß befreien. Deshalb glauben fi ſich 
die Behörden verpflichtet, gegen mich immer laſtigere 
Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Ich künde ſomit an, 
daß eine Reiſe hierher, um mich zu ſprechen, vergeb- 
lich iſt, da die hieſige Platz⸗Commandantur Nitman⸗ 
den den Beſuch erlaubt. Eine nicht controlirte ei 
ſpondenz iſt mir geſtattet. Feſtung Joſephſtadt, 
Juli. Marian Langiewicg.“ — Auf Befehl der ni. 
tional⸗Regierung organiſirt jede Wojwodihaft ſechs 
Abtheilungen Infanterie und eine Abtheilung Cavallerie 
zum allgemeinen Aufgebot. 


Deutſchland. Berlin, den 6. Juli. 
Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt man von Berlin: End⸗ 
lich ſind die Schwierigkeiten, welche bisher einer Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Monarchen von Preußen und 
Oeſterteich entgegen ſtanden, überwunden, fo wie die 
Bedingungen, unter welchen eine ſolche Rattfinden ſoll, 
zwiſchen hier und Wien feſtgeſtellt. Hierzu hatte ſich 
der Miniſterpräſident v. Bismarck nach Karlsbad be⸗ 
geben, um perſonlich mit dem Könige darüber zu be⸗ 
rathen. Die Zuſammenkunft des Koͤnigs von Preußen 
und des Kaiſers von Oeſterreich wird nun in Gaſtein 
ſtattfinden. Die Berliner Zeitungen berichten, daß die 
Abfahrt Sr. Majeftät von Karlsbad auf den 18. feſt⸗ 
geſezt fei. — Wie die „Berl. Ref.“ mittheilt, hat die 
„Kreuzzeitung⸗ 200 Abonnenten allein in Berlin ver⸗ 
loren. Es iſt überall dahin bewirkt worden, daß ſie 
an den öffentlichen Orten, die ihrer entbehren konnen, abge⸗ 
ſchafft wurde. — Den 7. Ein Privatbrief aus St. Pe⸗ 
tersburg meldet: Gortſchakoff habe die Antworten auf 
die Noten der drei Mächte vergangenen Sonnabend 
dem Kaiſer unterbreitet. Sie ſollen verſöhnlich und 
friedlich lauten und werden Anfangs dieſer Woche 
dor den Miniſterrath kommen. Dieſelben würden aber 
dor Mitte dieſes Monats nicht von Petersburg abgehen. 
— Ihre Majeftät die Königin von Preußen iſt am 
6. Nachmittag von London über Antwerpen nach 
Deutſchland abgereiſt. 


— Den liberalen rheiniſchen Abgeordneten und 
den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes wird in Köln 
ein großes Feſt gegeben werden; daſſelbe wird beſtehen: 
1) in einem den 18. Juli auf dem großen Gürzenich⸗ 
ſaale ſtattfindenden Banket; 2) in einer am folgenden 


des Jahres die Diphteritis (Rachen⸗Croup), eine 
Krankheit, die ſonſt nur im ſüdweſtlichen Europa 
mit dieſem Charakter aufzutreten pflegt.“) 

Großartig geſtaltete ſich die bauliche Ent⸗ 
wicklung Berlins, indem nicht weniger als 3601 
Neubauten entſtanden, darunter 25 Fabrikgebäude 
und 40 Dampfkeſſel⸗Aulagen mit zuſammen 664 
Pferdekraft, ein neuer Beweis für den induſtriellen 
Aufſchwung der Reſidenz, die immer mehr ihren 
urſprünglichen Charakter verliert und ein großarti⸗ 
ger Fabrik⸗ und Handelsplatz wird. Die 539,103 
Magen, welche Berlin beſitzt, verlangen natürlich 
u ihrer Sättigung eine entſprechende Menge von 
ebensmittel. Es wurden, wenn man den Ue⸗ 
berſchuß der Zufuhr über die Abfuhr als Maß⸗ 
ſtab annimmt, im Jahre 1862 in Berlin verzehrt 
17,553 Wiſpel Weizen, 33,811 Wiſpel Roggen, 
10,610 Wſpl. Gerſte, 47,309 Wſpl. Hafer (na⸗ 
775) Dieſe Nrankheiten traten auch hier und in der Umge- 


gend im b, J. epidemiſch auf und ſuchten die Kinderwelt 
hart heim. Anm. der Redt. 


ſeine Nachfolgerin 

wurde als nicht vorhanden geweſen erklärt und berbo⸗ 
ten, um ſeinen Tod Trauer anzulegen. Die von ihm 
ausgegangenen Akte, namentlich die Verträge mit den 
Europäern, ſind außer Kraft geſetzt; doch fol die Ge⸗ 
wiſſensfteiheit auftecht erhalten werden. Die Königin 


Sonntage, den 19. cr., zu veranſtaltenden Feſtfahrt 
rach dem Siebengebirge. 

Frankreich. Das von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in Madagaskar eingeleitete Cidiliſationswerk at 
nach einer geſtern hier aus Alexandria eingegangenen Des 
peſche eine ſehr unglückliche Wendung genommen. Am 
12. Mai brach in Tanaarida eine Revolution aus: König 
Radama II. wurde ermordet, die Königin⸗ ⸗Wittwe als 

ausgerufen. Radama's Regierung 


hat eine Verfaſſung unterſchrieben, die von der älteren 
Hovaspartei abgefaßt iſt. Man befürchtet einen Bür⸗ 
gerkrieg. Weitere Nachrichten fügen hinzu, daß die 
Miniſter des Königs, ſowie ſeine Palaſtdeamten und 
der Befehlshaber der Garde zugleich mit ihm von der 
Hovaspartei erdroſſelt worden find. Dieſe hat ſich 
der 50jährigen Wittwe des ermordeten Königs, Ro⸗ 
bada, bemächtigt und ihr die Regierung übertragen. 
Man iſt beſorgk um das Leben des in Tananariva 
reſiditenden franzöſiſchen Generalkonſuls Laeorde, ſowie 
um das Geſchick der induftriellen Expedition, welche 
bekanntlich auf das Geſuch des Königs Radama und 
feines Günſtlings Lambert die Vodenſchätze Madagas⸗ 
kars ausbeuten und dem europäiſchen Handel 1 
ßen ſollte, und die bereits auf der Inſel angelan 

fein muß. Das „Pays“ fest jedoch die beſten 5 
nungen in die Energie des Herrn Drupé, welcher d 

Expedition befehligt und zugleich den Vertrag mit Ma⸗ 
dagaskar zu überbringen hatte. — Dieſe Nachrichten 
haben in den politiſchen wie in den induſtriellen Krei⸗ 
ſen einige Beklemmung hervorgerufen. Noch vor Kur⸗ 
zem widmete der „Moniteur“ der Cidiliſirung Mada⸗ 
gaskars beſondere Aufmerkſamkeit, beſchrieb die 1155 
europäiſchen Feſte am Hofe des Königs, und eröffnete 
der europäiſchen Industrie und Spekulalion ganz ähn⸗ 
liche Ausſichten, wie jetzt in Mexiko. Es ſcheint, daß 
die Franzoſen in ihrer Aufgabe zu lebhaft und ohne 
die nöthige Rückſicht auf die Landesſitten verge gange 
find. Die Regierung wird jetzt ihre Ehre engag itt 
finden, und ſich vielleicht nicht mit einigen — 5 zum 
Schutze der Europäer begnügen, ſondern eine Expedi⸗ 
der Hobaspartei die Inſel der 


tion ausrüſten, um trotz 
Sie iſt in Cochinchina 


europäiſchen Kultur zu öffnen. 


türlich für Pferde), 3197. Wſpl. Erbſen, 294, PF de dd 8rnh dr arg f WERD), 3197: wr dale A 
Eh. Weizenmehl, 453,064 Ctr. Roggenmehl und 
174,000 Ctr. Roggenbrod. An Fleiſch verconſu⸗ 
mirte der Rieſenmagen der Haußptſtadt 40, 

126,152 Schweine, 58,832 Käl⸗ 
ber und 249,663 St. Schafvieh. Dazu kommt 
noch eine anfehnliche Menge Wildpret, desglei⸗ 
chen Fiſche, Auſtern und Delikateſſen, welche nicht 
in dem Berichte mit aufgeführt werden. Auch 
über den Verbrauch an Bier, Wein und anderen 
Getränken fehlen leider die näheren Angaben, 
doch darf man annehmen, daß in Berlin verhält⸗ 
nißmäßig eben e gut und viel getrunken wie ge⸗ 
geſſen wird. Für die Beförderung und den 
Verkehr neh der Stadt ſorgten 269 Omni⸗ 
busfuhrwerke, 15 584 Droſchken und 496 Thorwa⸗ 
gen. Die geiſtigen Bedürfniſſe wurden durch 135 
Zelungen und Zeitſchriften und 2609 Druckſchrif⸗ 
fen inter 20 Bogen befriedigt, während 183 dra⸗ 
Jahre 
wob ir 
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matiſche Werke von den Privattheatern im 
1862 der Polizei⸗Ceufur does wurden, 


und in Mexiko bereits in ähnliche Unternehmungen 
verwickelt, auf welche jetzt ein neuer Schatten fällt. — 
Der „Moniteur“ v. 5 Juli enthält Erklärungen über den 
Beſuch Roeduck's und Lindſay's, um den Kaiſer zu be⸗ 
wegen, für die Anerkennung der Südstaaten Schritte 
zu thun. Der Kaiſer hat den Wunſch ausgedrückt, 
den. Frieden hergeſtellt zu ſehen; nachdem aber Eng⸗ 
land den Vorſchlag des Kaiſers zu einer Vermittelung 
verworfen, wird er keinen neuen Vorſchlag machen 
ohne der Annahme ſicher zu ſein. Nichtsdeſtoweniger 
wird der Kaiſer durch den franzöſiſchen Botſchafter 
das engliſche Cabinet ſondiren laſſen, indem er zu ver⸗ 
ſtehen giebt, daß, wenn England der Meinung fei, 
die Anerkennung der Südstaaten werde dem Kriege 
ein Ende machen, FIrankteich geneigt) wäre, dies in Ge⸗ 
meinſchaft mit England zu thun. Die Erklärungen 
werden beweiſen, daß der Kaiſer nicht geſucht habe, 
auf das engliſche Parlament durch Vermittelung zweier 
ſeiner Mitglieder einzuwirken und ſich ganz auf eine 
freie Erklärung beſchränkt habe. 
Großbritannien. In der Sitzung des 
Unterhauſes am 7. d. ſtellte Warner die Anfrage an 
das Miniſterium, ob es nach den franzöſiſchen Blät⸗ 
tern wahr ſei, daß bei einem eventuellen Kriege gegen 
Rußland die Neuträlität 4 unmöglich wäre? 
Lord Palmerſton erwiederte: Wir ſind mit keiner Macht 
ein Engagement Betreffs, Polens eingegangen, nach kei⸗ 
ner Seite gebunden und können den Ereignifjen 
emäß frei entſcheiden, wie es die Intereſſen Eng⸗ 
ands erheiſchen. Dieſe Erklärung wurde deifällig 
aufgenommen. 
talien. Zwiſchen Paris und Turin herrſcht 
ein lebhafter Briefwechſel. Der Kaiſer hat jüngft an 
Victor Emanuel mehrere Male geſchrieden und dieſer 
ihm geantwortet. Den letzten Brief Victor Emanuels 
hat Nigra dem Kaiſer in Fontainebleau überreicht. Die 
Unterhandlungen ſollen ſich auf den eventuellen Krieg 
mit Rußland und auf die römische Frage bezichen. 
Man ſcheint hier wieder beſſere Hoffnung zu hegen. 
Griechenland. Laut Nachrichten aus Athen 
vom 3. d. iſt in Griechenland eine Militär⸗Revo⸗ 
lution ausgebrochen und haben an mehreren Orten 
Kämpfe ſtaltgefunden. Die Geſandten der drei Schutz⸗ 
mächte find eingeſchritten, um die Feindſeligkeiten zu 
„beendigen, haben jedoch nur einen 48ſtündigen Waf⸗ 
fenſtillſtand erzielt. Zum Schutze der Bank ſind von 
den anweſenden Kriegsſchiffen Marine⸗Truppen gelan⸗ 
det. Von Malta iſt ein Theil der dortigen engliſchen 
Flotte nach dem Phräus berufen worden. 


Provinzielles. 

Culm. Der hier erſcheinende „Przyjaciel ludu“ 
hat von dem Regierungspräſidenten rn. Grafen zu 
Eulenburg eine Verwarnung erhalten. 

Grau denz, 6. Juli. (G. G.) Herr Schau⸗ 
ae Gehrmann war geſtern hier und hat Vor⸗ 
ehrungen zur Errichtung eines Sommer⸗Thegters im 
Garten des goldenen Löwen getroffen. In einigen 
Wochen ſollen die Vorſtellungen eröffnet werden. — 
Nach Privatmittheilungen von der Grenze hat am 
Freilage in der Nähe von Lautenburg ein heftiger 
Kampf zwiſchen Ruſſen und Polen ftattgefunden, in 
dem die Ruſſen mit Verluſt von einigen Kanonen (?) 
geſchlagen und einige hundert Mann über die Grenze 
edrängt wurden. Wie erzählt wird, wurden die 
edergetretenen von dem preußiſchen Militair nach 
Mlawa zur Grenze geleitet, wo ſie wieder in Polen 
einrückten. Das Schlachtfeld ſoll einen grauſigen An⸗ 


die Stücke des Königl. Schauſpielhauſes nicht 
einbegriffen ſind, da dieſes bekanntlich von der 
Cenſur befreit iſt. 

Dieſen Lichtſeiten entſprechen auch die Schat⸗ 
tenſeiten Berlins, das wie jede große Stadt Noth 
und Elend, Laſter und Verbrechen in gleichem 
Verhältniſſe aufzuweiſen hat. Nicht weniger als 
3641 Frauen, 10,792 Männer und 47 Kinder 
mußten wegen obdachloſem Umhertreibens zum 
Polizeigewahrſam gebracht werden. Dieſe Zahlen 
beweiſen hinlänglich, wie ſehr ſich mit der wach⸗ 
ſenden Bevölkerung auch die Schwierigkeiten ge⸗ 
mehrt haben, ein nur einigermaßen anſtändiges 
Unterkemmen und einen lohnenden Erwerbszweig 
zu finden. Tauſende, die voll Hoffnung nach der 
Reſidenz geeilt, irren, nachdem ihre Pläne geſchei⸗ 
tert, obdachlos und hungernd in den Straßen um⸗ 
her und ſehen es noch für eine Wohlthat an, 
wenn die Polizei ſie aufgreift und das Arbeits⸗ 
haus als rettendes Aſyl ſie wenigſtens für kurze 
Zeit aufnimmt. Wie viel Noth, Jammer, ſelbſt⸗ 
verſchuldetes und auch unverſchuldetes Leid ſpricht 


blick dargeboten haben, wegen der furchtbaren Ver⸗ 
ſtümmelungen der Leichen. 
Elbing, den 6. Juli. In der Reſſource Hu⸗ 
manitaß ſtimmten von 199 anweſenden Mitgliedern 
für Abſchaffung der Kreuzzeitung 147, dagegen 52, 
für Abſchaffung der alten Elbinger Anzeigen 153, da⸗ 
Pan 46. Die unwürdige Haltung der verbannten 
ätter hat dazu Veranlaſſung gegeben. — Die 
Burſchenſchaft Gothia feierte am Freitag in Vogel⸗ 
fang ihren Sommer⸗Commers, deſſen feſtlicher Verlauf 
ſich bis zu ihrer heute früh erfolgten Abreiſe fortſetzte. 
Es hertſchte ein friſches luſtiges Leben auf demfelben, 
die Feſtaufführung war mit draſtiſchen Cuplets auf 
eine unbeliebte Perſönlichkeit geſpickt. Das feſtliche 
„Gaudeamusé“ eröffnete den erſten Abend, leider aber 
batten die zahlreichen Zuhörer nicht die Freude die 
Strophe „Vivat et respublica“ vollſtändig hören 
zu können, weil ihre Fortſetzung von den Sängern 
ſelbſt mit ſchrillen Zeichen ihrer Mißbilligung unter⸗ 
brochen wurde. — Nach einer Correſpondenz der 
„K. H. 3.“ ſoll eine Adreſſe an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten Eichmann vorbereitet werden, welche dem 
erſten Beamten der Provinz ein Bild von der Stim⸗ 
mung des Landes zu entwerfen beſtimmt iſt, mit der 
Bitte, Allerhöchſten Orts davon Kenntniß geben zu 
wollen. Unterzeichnet iſt dieſe Bitte von ſämmtlichen 
Mitgliedern ded Magiſtrats, mit Ausnahme Eines, 
ſämmtlichen am Orte anweſenden Stadtverordneten, 
allen Mitgliedern der Corporation der Kauſmannſchaft 
und vielen der angeſehenſten Bürgern der Stadt. 
Wie es heißt, foll fie in kurzer Zeit an den Oberpräſiden⸗ 
ten abgeſandt werden. — Der kürzlich in Berlin ge⸗ 
gründete Preßverein erfreut ſich auch hier ſehr zahl⸗ 
reicher Mitglieder. — Der „N Eid. Anz.“ iſt wegen 
Beleidigung des Abgeordneten Reichenſperger angeklagt, 
die in einem Raiſonnement über die Kammerverhand⸗ 
lungen enthalten ſein ſoll. Zwar hat der Staats⸗ 
Anwalt zuerſt den berühmten Führer des katholiſchen 
Centrums um ſeine Genehmigung angefragt, dieſelbe 
iſt aber ſogleich bereitwillig ertheilt worden. 
Danzig, den 4. Juli. Kaum dürften in irgend 
einem früheren Jahre ſo viele Verkäufe von Grund⸗ 
ſtücken in unſerer Stadt und im Territorium derſelben 
abgeſchloſſen worden fein, als in dem laufenden. Dies 
Factum iſt in indeſſen nicht etwa ein ungünſtiges 
Zeichen für die beſtehenden Verhältniſſe auf dem Ge⸗ 
biete des gewerblichen Lebens, ſondern ſpricht beſon⸗ 
| ders durch den fort und fort fteigenden Werth der 
Baulichkeiten und Ländereien für den Aufſchwung in 
Betreff des Erwerbes, aber auch zugleich für den 
Speculationsgeift unſerer Zeit. Ueberall ſieht man 
beiſpielsweiſe in den neu acquirirten Häuſern unſerer 
Stadt Verkaufsläden einrichten, welche den Befisern 
lohnenden Gewinn verheißen. Auch die Wohnungs⸗ 
miethen ſteigen, trotz der vielen Neubauten, noch immer 
im Preiſe — Den 6. (D. 3) Heute Vormittag 
hat die Einführung des Regierungs-Präſidenten Hrn 
b. Prittwitz durch den Oberpräſidenten der Provinz 
Preußen, Hrn. Wirkl. Geh. Rath Dr. Eichmann ſtatt⸗ 
gefunden — Den 7. Der Director der hieſigen 
Königl. Bank, Herr Naumann, iſt aus ſeiner vieljäh⸗ 
rigen Amtsthätigkeit ausgeſchieden und nach Leipzig 
übergefiedelt. In die Stelle deſſelben iſt der bisherige 
zweite Beamte der Bank, Herr Sauerhering, zu deſſen 
Nachfolger wiederum Herr Lehrs (bisher in Elbing) 
ernannt worden. — Die Abdeckung der Pfeiler an der 
eiſernen Weichſelbrücke in Dirſchau, welche bisher durch 
Asphalt bewirkt war, und die ſich für unſer Clima 


wechſel nicht als Waſſerdicht haltend erwies, wird 
gegenwärtig durch Herſtellung einer Granitplatten⸗Ab⸗ 
deckung auf das Dauerhaſteſte verbeſſett. Die hierzu 
benutzten Granitplatten find. möͤglichſt groß gewählt 
und bereits die beiden Endpfeiler ſowie die 5 Mittel⸗ 
pfeiler auf denjenigen Flächen, welche zwiſchen und 
neben den Auflagern, alfo unter dem Brüdenbelage ſich be⸗ 
finden, durch Uberpfalzte Granitplatten in deſtem Port⸗ 
land⸗Cement mit der größten Sorgfalt eingedeckt. Die 
Abdeckung der Fußwege um die Thürme der 5 Mit⸗ 
telpfeiler iſt gegenwärtig in Arbeit und werden hierzu 
ebenfalls 8“ ſtarke beſte Granitplatten verwendet, 
welche einerſeits unter die Granitſockel der Thürme, 
andererſeits unter die ſteinerne Bruſtwehr untergreifen 
und ſomit alles etwaige Eindringen von Regenwaſſer 
dauernd perhindern. Ein ſolcher Vorkopf des erſten 
Mittelpfeilers nördl. Seite iſt bereits vollendet, an 
zwei andern Zorföpfen iſt die Abdeckung mit Granit⸗ 
platten in Arbeit. Vor Eintritt des Froſtes wird die⸗ 
ſelbe ſoweit beendet fein, daß für nächſtes Jahr nur 
Ad e der Gewölbe an den beiden Entpfeilern 
erübrigt. z 

{ Königsberg. Die „Oſtpr. Itg.“ theilt ein 
Gerücht mit, nach welchem „der Medizinalrath und 
Profeſſor Möller wegen der unter ſeinem Vorſitz von 
einer Urwählerverſammlung gefaßten Reſolutionen durch 
Miniſterialberfügung vom Amte ſuspendirt fein fol. 
Zugleich fol Disciplinarunterſuchung auf Amtsentſetzung 
gegen denſelben eingeleitet fein.“ Wie wir von ande⸗ 
ter Seite erfahren, fol die mediziniſche Jakulität die 
Aufforderung des Curators, für die Vertretung des 
Profeſſor Möller — derſelbe it Director der Polikli⸗ 
nik — zu ſorgen, ablehnend deantwortet haben. 
— Den 6. Juli. (K. H. 3.) An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Directors des Altſtädtiſchen Gymnaſiums, El⸗ 
lendt, iſt der bisherige Lehrer an dieſer Anſtalt, Pro⸗ 
feſſor Dr. Möller (Bruder des Profeſſors der Mediein), 
durch den Magiſtrat für dieſes Amt gewählt worden. 
— Wie der „Köln. Ztg“ aus Königsberg geſchrie⸗ 
ben wird, hat der Verleger des vom Pfarrer Thiel 
redigirten „Kirchenblattes für die evangeliſche Gemeinde“ 
vom Herrn Regierungs-Präſidenten v. Kamptz eine 
Verwarnung erhalten. . 

Schölitt (Kr. Heilsberg), 1. Juli. (Br. Kr.⸗Bl.) 
Unſere Gegend iſt von einem ſchrecklichen Unwetter 
heimgeſucht worden. Geſtern Nachmittag 2 Uhr ent⸗ 
ſtand ein orkanartiger Sturm, und die von Südwe⸗ 
ſten anziehenden ſchweren Gewitterwolken entluden ſich 
in einem ſo furchtbaren Hagelſchlage, wie ihn die äl⸗ 
teſten Leute hier noch nicht erlebt haben. Durch den 
Sturm ſind in den Dörfern Blankenberg, Steinberg, 
Pupkeim, Alt⸗ und Neukokendorf gegen hundert Ge⸗ 
bäude umgeſtürzt und vieles Rich iſt getödtet worden; 
in Pupkeim haben beim Umſturz eines Wohnhauſes 
eine Frau mit zwei Kindern ihren Tod gefunden. 
Der Hagel fiel dicht in Stücken bis 2“ Durchmeſſer, 
und hat unſere wie die Getreidefelder in den genann⸗ 
ten Dörfern total vernichtet. In unſerm gegen 6 Hu⸗ 
fen großen Walde hat der Sturm über 4000. Bäume 
umgeſtürzt. Von hier zog das Unwetter in den Moh⸗ 
runger und Holländer Kreis und hat dort u. A. im 
Dorfe Ramten, auf den Rittergütern Quittainen und 
Reichau großen Schaden angerichtet. In Quittainen 
ſollen, durch den Blitz entzündet, ſämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsgebaude abgebrannt fein. 5 

Tilſit, den 4. Juli (T. 3.) Heute Morgens 
wurde bei dem Buchdrucker Herrn Poſt und den hie⸗ 
ſigen Buchhandlungen zufolge Auftrags der Stadtpoli⸗ 


mit dem häufig und ſchnell ändernden Witterungs- | zelverwaltung die Flugſchriſt „Petitionsrecht und Peti⸗ 


aus dieſen ſtatiſtiſchen Angaben, welche unerbitt⸗ 
lich die Exiſtenz eines verzweiflungsvollen Prole⸗ 
tariats und die Bedeutung der ſocialen Frage be⸗ 
weiſen! Eben fo traurig ſieht es mit der Sitt⸗ 
lichkeit eines großen Theils der weiblichen Bevöl⸗ 
kerung aus. Die Polizei führt in ihren Liſten 
990 zu periodiſch ärztlicher Controlle verpflichtete 
Frauensperſonen, zu denen noch 7742 weibliche 
Individuen kommen, welche wegen ihres verdäch⸗ 
tigen Lebenswandels in Berührung mit der Be⸗ 
horde kamen. Außerdem wird die Zahl derjeni⸗ 
gen, die durch ihr äußeres Erſcheinen und ihre 
Verhältniſſe zu der Annahme berechtigen, daß ſie 
nicht Veſtalinnen ſind, ganz entſchieden zu niedrig, 
auf 4000 geſchätzt, ſo daß man mindeſtens 15,000 
Mädchen und Frauen im Dienſte der Proſtitution 
für Berlin annehmen darf. Zu dieſem Heer der 
Armuth und des Laſters geſellt ſich eine entſpre⸗ 
chende Berbrecherſchaar. Den Stadtvoigtel⸗Ge⸗ 
fängniſſen wurden während des Jahres 1862 
2174 Unterſuchungsgefangene, 6331 Strafgefan⸗ 
gene, 17,363 Polizeigewahrſamte übergeben; dem⸗ 


nach mit Einſchluß der dem Iſolirgewahrſam 
überlieferten, 25,433 Perſonen, das heißt: die Be⸗ 
völkerung einer bedeutenden Provinzialſtadt. Die 
Zahl der in den Strafliſten verzeichneten beſtraf⸗ 
ten Perſonen betrug am Ende des vergangenen 
Jahres 36,484 Perſonen, welche ſich auf freiem 
Fuße befanden und 5291, die in Unterſuchungs⸗ 
haft, im Gefängniß oder in Strafanſtalten ver⸗ 
weilten. f f 
Diefe Zahlen reden, ſchreien und beweiſen 
kräftiger als alle Worte, daß der Socialismus 
kein leeres Hirngeſpinnſt und daß in den Tiefen 
der Geſellſchaft jene unheimlichen Geiſter lauern, 
die nur auf den günſtigen Augenblick warten, um 
hervor zu brechen. Zum Glück fehlt es nicht an 
wahren Menſchenfreunden, welche gegen die Ge⸗ 
brechen der Geſellſchaft mit allen ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln ankämpfen, durch Grün⸗ 
dung von Erziehungsanſtalten für die verwahr⸗ 
loſten Kinder des Proletariats, durch Unterbrin⸗ 
gung von beſtraften Verbrechern und durch Ret⸗ 
tungshäuſer für gefallene Mädchen und Frauen.“ 


tionspflicht“, Druck und Verlag von H. Poſt, mit 
Beſchlag belegt. — Am 3. Juli c. marſchirte ein 
Commando von 50 Mann von der hier cantonnirenden 
Infanterie nach Mantwillaten, Kirchſpiels Piktupönen. 
1 . bei Tauroggen ſollen die Veranlaſſung hie⸗ 
zu ſein. 

Von der polniſchen Grenze, den 5. Juli. 
(D. 3.) Welchen Nachdruck die gedeime polniſche 
National⸗Regierung ihren Erlaſſen giebt, haben wir in 
dieſen Tagen wieder erlebt. In dem 2 Meilen von 
der Grenze gelegenen Gute Pogewun hatte ein Bauer 
mit ſeiner Frau die Inſurgenten verrathen. Hierauf 
erſchien am 1. d. M. ein berittener Trupp Inſurgen⸗ 
ten, umzingelte das Gehöft des Bauern und las Bei⸗ 
den das Todermthelt des geheimen Tridunals vor. 
Beide wurden gedenkt und das Gehöft angezündet. 

Inowratlaw. Der deutſche Nittergutäbefiser v. 
H. auf K. hiefigen Kreiſes ſandte vor Kurzem mehrere Ge⸗ 
ſpanne mit Getreide nach Bromberg und er felbft war 
behufs Verkaufs des Letzteren ebenfalls in Bromberg an⸗ 
weſend; nachdem das Getreide abgeladen war und die 
Fuhren ſich zut Rückreiſe anſchicken wollten, trat ein an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann an den bei den Wagen ſtehen⸗ 
den Herrn d. H. heran mit der Bitte, er möchte die 
Güte haben und ihm geſtatten mit ſeinen Fuhren dis 
Krufchwis (2 Meilen von hier) mitzufahren. Herr 
b. H. nichts Arges ahnend, erklärte, er habe Nichts 
dagegen, worauf ſich der fremde Herr auf den Wagen 
ſetzte und außerdem noch drei große Kiſten mitnahm. 
Drei Tage ſpäter erhält Herr v. H. mit der Poſt 
einen Brief folgenden Inhalts: „Für die unterm 20. 
d. M. von Ew. Hochwohlgeboren gütigſt bewirkte 
Spedirung dreier Kiſten mit diverſen Waffen von 
Bromberg nach Kruſchwitz und die dadurch unſerem 
Vaterlande geleiſteten Dienſte können wir nicht umhin, 
Ihnen hierdurch unferen Dank auszusprechen. War: 
ſchau, den 25. Juni 1863. Die 8 

d. Itg. 

Kruſchwitz. Am 29. v. M., am Petri⸗Pauls⸗ 
tage, war hier großer Ablaß, zu welchem ſich eine 
große Menſchenmenge, meiſtens Landleute aus Nah 
und Fern eingefunden hatten. Einige Unglückspropheten 

efielen ſich darin, Demonſtrationen und Zuſammen⸗ 

Mühe mit dem Militär vorauszuſagen, doch die ruhige 
Haltung des Volkes und zum Theil ſogar der freund» 
liche Umgang mit den Soldaten ftrafte dieſelben 
Lügen. Das Landvolk bat ſich früher wie ſonſt nach 
Haufe begeben, wahrſcheinlich um nach dem Regen ſich 
folgenden Tages in aller Frühe ihrer gewöhnlichen 
Beſchäftigung hingeben zu können. 


Verſchiedenes. 


— Ein menſcheuſtrundlicher Paſtor. In vor⸗ 
letzter Woche war in Hamburg ein Mann mit 
zwei ihm rechtmäßig angetrauten Ehefrauen an⸗ 
weſend, um die Reiſe nach Amerika anzutreten. 
Seine Geſchichte iſt folgende: Vor zwölf Jahren 
in einem kleinen Orte Schleſiens verheirathet und 
Vater von zwei Kindern, ging es ihm traurig 
und er beſchloß, mit Einwilligung ſeiner Frau, 
nach Amerika auszuwandern, um dort ſein Heil 
zu verſuchen. Es glückte ihm dort beſſer und er 
konnte ſeiner Frau nach und nach etwas Geld 

icken. Da, es waren circa drei Jahre ver⸗ 

ſſen, empfing er von dem Paſtor ſeiner Hei⸗ 
math ein Schreiben, in dem Letzterer ihm das 
Ableben ſeiner Fran meldete, den Todtenſchein 
mitſandte, und ihn benachrichtigte, daß er die beiden 
Knaben zu ſich genommen habe und für ihre Er⸗ 
ziehung Sorge tragen würde: der Vater möge 
ihm die Unkoſten, ſo viel in ſeinen Kräften ſtehe, 
vergüten. Dieſer that dies redlich und ſchickte 
jährlich 300 oder 400 Thlr. wie es ſeine Kräfte 
eben erlaubten. Im Laufe der Zeit nahm ſich 
der Wittwer auch eine andere Frau. Jetzt, nach⸗ 
dem zwölf Jahre verfloſſen und ſeine Vermögens⸗ 
verhältuiſſe gut waren, wollte er doch einmal 
perſönlich nach feinen Kindern, von denen er dann 
und wann durch Vermittlung des Paſtors Briefe 
erhalten hatte, ſehen, und machte feine Frau mit. 
dem Vorſatze einer Reiſe in die Heimath bekannt. 
Die Frau erklärte ſich bereit die Reiſe 9 8 
chen und er ging gerne darauf ein. Sie kamen 
an und gleich vorn im Orte begegnete ihnen ein 
armes Weib, das einen Schiebkarren mit Mühe 
ſchob, während davor ein Knabe mit einem an 
den Karren gebundenen Tau, das er über die 
Schulter geworfen hatte, zog. Der aus Amerika 
Zurückgekehrte ſchrak zuſammen bei dem Anblick. 
„Hätte ich nicht den Todtenſchein meiner erſten 
Frau in der Taſche,“ ſagte er zu ſeinem Weibe, 


— 


„ich würde ſchwören, dieſe wäre es leibhaftig.“ 
Die Sache verhielt ſich wirklich ſo. Der Paſtor 
hatte die Schändlichkeit verübt und die falſchen 
Nachrichten geſendet, um alljährlich das über⸗ 
machte Geld einzuſtreichen. Er befindet ſich jetzt 
in Haft und die Staatsanwaltſchaft führt die 
Unterſuchung gegen ihn. Der Betrogene iſt jetzt 
mit ſeinen beiden Frauen und Söhnen über Ham⸗ 
burg nach Newyork retournitt., 


Lokales. 


Aus Polen. Ueber die Knechte und Tagelöhner aus 
der Umgegend von Wloclawek, welche ſich der dortigen ruffi- 
ſchen Militärbehörde als Poliziſten zur Dispoſition geſtellt 
haben (f. Nro. 76 u. Bl.), vernehmen wir von gut unterrich⸗ 
teter Seite, daß den Ruſſen die gedachten Parteigänger keinen 
ſonderlichen Nutzen gewähren, ſondern bald eine hinderliche 
Laſt werden dürften. Eine Koſacken-Uniform haben fie noch 
nicht erhalten, dagegen werden ihnen per Kopf und Tag 20 
Pf. zur Verpflegung gewährt. Letzterer Umſtand hat denn 
auch bereits einige von dieſen Braven veranlaßt, der guten 
Stadt Wloclawek und ihren ruſſiſchen Freunden den Rücken 
zu kehren, welchem Beiſpiele auch die Uebrigen ſicher ſchon 
efolgt wären, wenn ſie nicht, wie uns unſer Gewährsmann 
De die Furcht vor Strafe von der polniſchen Seite zu- 
rückhielte. 
Nach einer anderen uns mitgetheilten Notiz hätte die 


polniſche National⸗Regierung den Verluſt, welchen die Infur- 


rektion an Menſchenkräften auf polniſcher Seite herbeigeführt 
hat, zahlengemäß feſtſtellen laſſen. Nach dieſer Ermittelung 
ſoll die Zahl der waffenfähigen Männer auf polniſcher Seite 
150,000 betragen, von welchen im Ganzen 40,000 theils in 
Gefängniſſen ſchmachten, theils unter das ruſſiſche Militär 
geſteckt, theils in das Ausland geflohen, theils gefallen oder 
an Wunden geſtorben ſind. Die Zahl der Gefallenen und 
Wunden, Verſtorbenen wird auf 12,000 fixirt. Dieſe Anga⸗ 
ben ſind ohne Frage nicht genau, ſicher zu hoch gegriffen, 
allein einen Anhalt geben ſie doch immer zur Beurtheilung 
des Menſchenverluſts auf polniſcher Seite und fällt derſelbe 
um ſo mehr in's Gewicht, als ſich an dem Inſurrektionskampfe 
der kräftigſte und intellektuell vorgeſchrittenſte Theil des Volks 
betheiligt. 

Wie es ſich um die Zahlen auch verhält, gewiß iſt, daß 
der Kampf im Nachbarlande ſchon Erhebliches an Blut und 
Gut gekoſtet hat, wodurch auch für uns dieſſeits der Grenze 
mittelbar kein geringer Schaden erwächſt und fernerhin in noch 
höherem Grade erwachſen wird. Aus Gründen der Menſch⸗ 
lichkeit, wie unſeres wirthſchaftlichen Intereſſes können wir 
nur das Ende der unſeligen Zuſtände im Nachbarland her⸗ 
beiwünſchen. Die Vorſchläge der Weſtmächte und Oeſterreichs, 
die ſechs Punkte, (ſ. Nro. 68 u. Bl.) ſind wohl geeignet dem 
Nachbarlande, namentlich wenn ſie ruſſiſcherſeits ehrlich ge- 
halten werden, einen dauernden Frieden zu geben. Will 
dieſen die ruſſiſche Regierung wozu ihr das eigene Intereſſe 
räth, und nicht die Unterjochung Polens durch Ausrottung 
der Polen, ſo nimmt ſie die Vorſchläge jener Mächte an und 
werden auch die Polen dann von der blutigen, ihr Land ver⸗ 
wüſtenden Arbeit der Inſurrektion Abſtand nehmen. „Die 
Polen würden verblendet ſein müſſen, bemerkt die „Nat.⸗Otg.“ 
ſehr treffend, um die Annahme der ſechs Punkte ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung für keinen Gewinn anzuſehen. Sie wür ⸗ 
den damit unbeſtreitbar etwas Werthvolles errungen haben 
und nunmehr ihre weiteren Hoffnungen auf zwei Erwägun⸗ 
gen gründen können. Einerſeits würden fie von nun an auf 
dem Boden, der ihnen offen ſteht, ein geregeltes nationales 
Leben führen und ſich klar machen müſſen, daß die Erhal- 
tung und Erſtarkung ihrer Nationalität lediglich davon ab- 
hängt, ob ſie dieſen Boden zu benutzen und behaupten ver⸗ 
ſtehen. Andererſeits müſſen ſie ihr Verhältniß zum ruſſiſchen 
Volke ins Auge faſſen und richtig würdigen. Wenn ſie ſel⸗ 
ber durch Vermittelung des Auslandes freiere Einrichtungen 
erhielten, jo würde auch die unterbrochene freiheitliche Ent- 
wickelung in Rußland wieder aufleben. Herrſcht hingegen die 
Regierung in Polen immer fort mit eiſerner Gewalt, ſo geht 
das ganze Leben des ruſſiſchen Volkes darin auf, das polni⸗ 
ſche zu knechten; die beiden Völker machen ſich gegenſeitig zu 
unglücklichen Sklaven. 

AIſt es heute an der Zeit, die polniſche Unabhängigkeit 
in den Grenzen von. 1772 zurückzufordern? Auf alle Welt 
macht dies nur den Eindruck des ungewöhnlichen Grades von 
Unfähigkeit, gegebene Verhältniffe zu erkennen, und die fremde 
Diplomatie, weit entfernt, ſich damit imponiren zu laſſen, 
wird durch eine ſolche Forderung vielmehr zu dem Zweifel 
führt, ob die Polen den geſunden Sinn haben würden, die 
reiheit, die fie ihnen verſchaffen ſoll, verſtändig auszuüben. 
Jeder Pole, der heute lieber träumen, als die Augen offen 
halten will, vergeht ſich an ſeinem Lande mehr als deſſen 
Bedrücker. Erwartet wird ein großes franzöſiſches Heer, wel- 
ſches das alte Polen wieder herſtellen ſoll; allein wenn je- 
mals, ſo hatte im Jahre 1812 die Stunde zur Wiederauf . 
richtung geſchlagen; und was geſchah? Nicht wie die Spa- 
nier und wie die Deutſchen erhoben die Polen ſich, ſondern 
während der größte Feldherr mit dem ungeheuerſten Heere 
Rußland überzog, verrichteten ſie nichts. Nach dieſer Erfah⸗ 
rung wird Napoleon III., der nicht, wie damals noch ſein 
Oheim, über Deutſchland gebietet, ſich wahrlich nicht nach 
Polen werfen, um dort inmitten kräftiger Staaten ein altes 
Reich wieder zu gründen. Es entgeht ihm gewiß nicht, daß 
der gegenwärtige Aufſtand ſich doch nur über einen kleinen 
Theil des alten Polens verbreitet hat, fo daß von einer all. 
gemeinen Volkserhebung zum Behuf einer großen Miederher- 
ſtellung heute fo wenig etwas zu bemerken iſt, wie dies 1812 
der Fall war. Der erſte Napoleon iſt es übrigens, der die 
Vernichtung Polens beſchleunigen half. Indem er das Te- 
densunfähige Herzogthum Warſchau errichtete, welches dann 
nach ſeinem Sturze ohne Weiteres eine ruſſiſche Beute ward, 
legte er keine zur Nachahmung einladende Probe einer will- 
kürlichen Staatsſchöpfung im Oſten ab. | 
Die Fortdauer des jetzigen Aufſtands gewährt den trau · 


rigſten Anblick, ſeine Beſeitigung iſt eine Pflicht Europas, 
indem die Urſachen des Aufſtandes in den mannichfaltigſten 
früheren Verſchuldungen der Mächte enthalten ſind. Warum 
aber dauert es ſo lange, ehe die Mächte ſich vereinigen, um die 
Ar Regierung zu einem annehmbaren Friedensſchluß zu 
nöthigen? 

— Muſikaliſches. Gegen 20 hieſige Sänger, unter ih ⸗ 
nen die Herren Oberlehrer Dr. Hirſch und Kgl. Staatsan- 
walt Dr. Meyer, werden an dem Liederfeſt in Schwetz 
ſich betheiligen, welches daſelbſt am 14. d. Mts. ſtattfindet. 

— Kommerzielles. Am Montag (d. 6. d.) wurde ein Transport 
(e. 12Wagen) Kolonialwaaren aus demPackhofe vorſchriftsmäßig, 
d. h. mit Begleitſcheinen und unter Begleitung von Kgl. Grenzzoll⸗ 
beamten von hier abgelaſſen, um über das Grenzzollamt Pie- 
czenia nach Polen (Sluzewo) befördert zu werden. An dem 
genannten diesſeitigen Grenzübergange angelangt, wurde der 
Waaren-Trausport von einer gemiſchten Militär- (Kavall. u. 
Jufanter.) Patrouille, welche zwei Offiziere kommandirten, 
angehalten. Der kommandirende Offizier verlangte eine Ne- 
viſton der Waaren-Collis vorzunehmen, worauf demſelben ber 
deutet wurde, daß dies nach geſetzlicher Beſtimmung nicht zu⸗ 
läſſig ſei, auch die Reviſion ſeitens des Kgl. Hauptzollamts 
in Thorn bereits erfolgt wäre. Dieſe Remonſtration half 
Nichts, die Waaren wurden nicht über die Grenze gelaſſen 
und kehrten geſtern (den 7.) Nachm. hieher in den Packhof 
pie Der Vorfall iſt offiziellerſeits den betreffenden Finanz: 

felgen ſofort angezeigt worden. — Welcher Beſcheid wird 
erfolgen? — 

— Jem ſtädtiſchen Muſeum find Geſchenke zugegangen 
von den Herren: Gutsbeſitzer Meiſter⸗Piwnie und Kaufmann 
Kölchen, einem Thorner, zur Zeit in Polen. — Neue Zu⸗ 
ſendungen für das Inſtitut ſtehen nächſtens zu erwarten, da 
in Steinort und Krobia (Polen) Hünengräber entdeckt worden 
find, welche in Gegenwart von Mitgliedern des Copernicus 
Vereins geöffnet werden ſollen. 
—— — — — —-— 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Die Einfriedigung des katholiſchen Kirch⸗ 
hofes in Podgurz befindet ſich in einem ſo traurigen Zuſtande, 
daß fie nicht mehr geeignet iſt, das Vieh vom Betreten, refp. 
Verunreinigen des Kirchhofes zu verhindern. Ein folder Zu. 
ſtand deſſelben berührt Viele ſehr unangenehm und wäre es 
uns daher ſehr angenehm zu erfahren, wem die Miederher- 
ſtellung und Erhaltung der Kirchhofsmauer obliegt. Wir 
werden uns daher für ſehr verpflichtet halten, wenn der Kir 
chenvorſtand oder der Herr Pfarrer über die in Rede ſtehende 
Angelegenheit eine gefällige Auskunft ertheilen wollte. 

Unus pro multis, 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 

Der Dünger aus den Kloaken unſerer Ger 
fängniſſe ſoll gegen die unentgeldliche Reinigung 
der Kloaken überlaſſen werden. 

Deßfalſige Anträge ſind uns ſchriftlich ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 3. Juli 1863. 

Königliches Kreis- Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Durchlaßzeit durch die hieſige Ponton⸗ 
brücke für den Schifffahrtsverkehr, welche bisher 
Mittags von 12 bis 2 Uhr feſtgeſetzt war, iſt 
Seitens der Königlichen Kommandantur in Be⸗ 
rückſichtigung des Mittags 12 Uhr 52 Minuten 
eintreffenden Eiſenbahnzuges in die Stunden von 
½2— ½4 Uhr Nachmittags verlegt worden. 

Thorn, den 6. Juli 1863. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts 
hierſelbſt, werde ich } 
Donnerſtag, den 16. Juli er. 
u. am nächſtfolgenden Tage Mittags von 12 Uhr ab, 
auf dem Dominium Rojewo aus einem Nach⸗ 
laße circa 1500 Stück Schaafe und 
Sonnabend, den 18. Juli er. 
Mittags von 1 Uhr ab, 122522 
im Forſthauſe zu Grünfließ circa 80 Stück 
Oelgefäße, welche ſich in der von dert unweit 
belegenen Kunkelmühle befinden, meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Inowraclaw, den 5. Juli 18 
Weinert 
als Auktions⸗Kommiſſar. 


Vorſchuß Verein. 
Generalverſammlung Sonnabend, den 11. 
Juli cr. im Schützenhauſe. 

Tagesordnung: Rechnungslegung, Sta⸗ 
tutenändernng. 


Der Ausſchuß . 


— 


Ein große Wohnung iſt zu vermiethen bei 
Robert Leetz, 
Seegler u. St. Annen Str. Ecke Nö. 142. 


Ehre, dem Ehre gebührt! 


Ich habe mich durch Zugluft vor vier Jahren die 
Gicht derart zugezogen, daß ich nach einem Jahre 
mich zweier Krücken bedienen mußte. Die An⸗ 
wendung aller erdenklichen Mittel und der zweimalige 
Gebrauch des Bades Gaſtein waren fruchtlos. 

In dieſem jammervollen Zuſtande ſuchte ich 
Hülfe bei dem Badearzte Herrn Dr. Müller in 
Coburg und fand ſolche in der Weiſe, daß ich 
nicht nur keine Krücken mehr brauche, ſondern mich 
ſo außerordentlich geſund und wohl fühle, als 
hätte ich in meinem Leben nie Gicht gehabt. 

Die Wahrheit dieſer Angabe bezeugen mir 
hierorts ſowohl meine Mitbürger als Behörden, 
und glaube die Bekanntgabe einer ſo merkwürdigen 
Thatſache der Oeffentlichkeit ſchuldig zu ſein. 

Fulpmes in Tyrol, den 12. Juni 1863. 

Jacob Schiller. 

Im landräthlichen Bureau iſt die Stelle eines 

9 5 Kreisſchreibers ſofort zu beſetzen. 

eldungen Reflektirender, welche der polniſchen 
Sprache mächtig ſein und in der Bearbeitung der 
Militärſachen geübt ſein müſſen, unter Vorlegung 
der Zeugniſſe bei dem Landrath. Vorläufiges 
Gehalt 15 Thlr. 

Thorn, den 7. Juli 1863. 

Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein 
ſorgfälltig aſſortirtes Waarenlager von 


Gypsſiguren u. Bildhanerarbeiten, 


letztere beſtehend aus: Rahmen, Conſolen, Auf⸗ 
ſätzen, Roſetten, Spiegeln und überhaupt in allen 
in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln, die ich auch 
auf Beſtellung zu den billigſten Preiſen und zur 

ufriedenheit der geehrten Beſteller anfertige; auch 
übernehme ich alle Vergoldungen, namentlich von 
Altären ꝛc. und bitte ich ergebenft, mich mit zahl- 
reichen Aufträgen zu beehren. 

P. Bosenfeldt, 
Bildhauer und Vergolder. 


Zur Erzielung einer deutlichen, ſichern 

und gleichförmigen Handſchrift in deut⸗ 

ſcher Current- und engliſcher Curſiv⸗Schrift bin 

ich bereit in 18 Stunden einen Curſus zu erthei⸗ 

len. Derſelbe beginnt Montag, den 13. Juli. 

Anmeldungen zur Theilnahme an denſelben nehme 

ich in den Nachmittagsſtunden von 4—7 Uhr in 

meiner Wohnung Tuchmacherſtraße Nr. 185 entge⸗ 

gen. Das Honorar beträgt 2 Thaler pränu⸗ 
merando. Speck, 


Lehrer der Bürgerſchule. 
1 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
meine Wohnung Brückenſtraße No. 10 
vis-a-vis dem „Gaſthaus zum ſchwarzen Adler“ 
verlegt habe. Dieſes einem hochgeehrten Publikum 
und meinen geehrten Kunden zur geneigten Kennt⸗ 
nißnahme; gleichzeitig bitte ich um gütige Aufträge, 

Adolph Kosiro, 


Buchbindermſtr. u. Galanterie- Arbeiter. 


Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun- 
den, darunter auch Taue und Takelage für 


Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 


Preiſe geſtellt. Scholiy Behrendt, 


Baderſtraße No. 81. 


Zur Reiſe⸗Saiſon. 
„Bei Ernſt Lambeck in Thorn find folgende 
Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets vorräthig: 


Decker's Coursbuh \ un, 15 N 
’ x Offizielles Coursbuch , Preis Hr /i ſgr. 
Büdeker, Nord- Deutſchland „ rtl. 10 " 
Pa ’ Sid- do. 88 " 77 120 1 
„— Süd. Bayern und Tyrol! 1, — 
= DOber-Stalien "0 wenlüngyg 1 4 ui 
. Belgien und Holland.. „ 1 "io h 
— Schweiz „ 
Berlepsch, Schweizer Führer ee.” 
Jahn’s illuſtr. Reiſebuch 1 


fo wie Neiſekarten von Deutfchland u. ſ. w. 
in größerer Auswahl u. zu den verſchiedenſten Preiſen. 


1 Beſätze, Stickereien und andere Artikel 
zu herabgeſtellten Preiſen empfiehlt billigſt 

um damit zu räumen 
Auguste Menger. 
Schottiſche crown full brand Heeringe, 
ſowie Matjes in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Hr. Tiede. 


amburg⸗Amerikaniſche Packetf⸗ahrtAktien⸗Geſellſchaft. 


| Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


HamburgudNew⸗Mork, 


eventuell Southampton anlaufend. 


Poſt⸗Dampfſchiff an Schwenſen, 


am Sonnabend, den I Iten Zuli, 


oxonia, „ Trautmann, am Sonnabend, den 25ten Zuli, 
70 Davaria, „ Meier, am Sonnabend, den Sten Anguſt, 
2 Germania, „ Ehlers, am Sonnadend, den 22ten Anguſt, 
Tentonia, „ Caube, am Sonnabend, den sten September, 
5 Doruffio, „ Haack, am Sonnabend, den 19ten September. 


Erſte Kajüte. 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: Nach New⸗Nork Pr. Crt. Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. 
N L. 2. 10 N 


ach Southampton L. 4, 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft ge 


hörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 


nach New⸗York am 15. Juni per Packetſchiff Donau, Capt. Meyer. 


Näheres zu erfahren bei 


3 Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eonceffionirten und zur. Schli 


ung gültiger 


Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und eoneeſſionirten Haupt- und Spezial⸗Agenten. 


e 


— :. 
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Immer mehr Anerkennungen findet unſer 
Bau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


befannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 


Köln am Rhein, Brückenſtraße 5C. 
ich Ihnen gern mit, daß ich von einem auswärtigen Freunde, dem ich 


Hierdurch theile 


A. Moras & Comp. 


ein Dutzend Flaſchen Ihres berühmten Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 

überſandt habe, jetzt nach beinahe einem halben Jahre die gelegentliche Mittheilung erhielt, daß 
es das frühzeitige Grauwerden ſeiner Haare, welches in unangenehmer Weiſe ſchon begann, zu 
ſeinem Erſtaunen gänzlich beſeitigt hat; auch bei mir ſelbſt iſt es unentbehrlich geworden. 


Köln, den 6. November 1883. 


Julius Köſter. 


Echt zu haben bei Ernft Lambeck in Thorn. 


Der — Per / Fl. 20 Sgr., per ½ Fl. 10 Sgr. 


. 


die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile ſo höchſt wohlthätig, verſchönernd und er⸗ 


friſchend einwirkende BE 


Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗Seife = 


ift à Stück mit Gebr.⸗Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 140 Sgr. — fortwährend 


zu haben bei 


Verloren. 

Eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand iſt 
von der Breitenſtraße bis nach der St. Marien- 
Kirche verloren. Der ehrliche Finder erhält von 
mir eine angemeſſene Belohnung. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Fiduard Seemann. 

Dienftag, den 30. v. Mts. hat ſich eine 
rothe Sterke bei mir eingefunden. Der recht— 
mäßige Eigenthümer kann ſolche, gegen Erſtattung 
der Srfertiong- u. Futterkoſten, in Empfang nehmen. 

Gurske, den 7. Juli 1863. . 

scheidler. 
Zu Am 25. Juni Abends iſt von der 
Breitenſtraße durch das Brückenthor bis 
nach Bielawa ein Sack mit Rollentaback verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, denſelben 
gegen Belohnung bei J. G. Adolph abzugeben. 
Neu erſchienen iſt und zu haben bei Ernst Lambeck: 
Rath und Hülfe für 


Schwerhörende 


und Taubgewordene. 

Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Wieder⸗ 
erlangung des theilweiſe oder ganz verlornen Gehörs 
und Heilung aller übrigen Leiden der Ohren, 
durch gänzlich neue und einfache Behandlungsweiſe 

5 von Dr. Emil Vendey. 

Naumburg a/ S., bei Regel. Preis br. 7½ Sgr. 
Hülfe, lange vergeblich geſuchte wirk⸗ 

liche Hülfe, und keine bloſe Belehrung, 

zeigt dieſe Schrift den Tauſenden bisher 

hoffnungslos Gehörleidender und ſichert 

ihnen Befreiung von ihren Uebel. 


D. G. Guksch. 


Das Haus Altſtadt 297 iſt aus freier Hand 
unter guten Bedingungen zu verkaufen. 
Einen Lehrling ſucht A. Kostro, 
Buchbindermſtr. u. Galanterie-Arbeiter. 
Gn Wohnung mit Pferdeſtall iſt zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße No. 185. 


Marktbericht. 


Thorn, den 8. Juli 1868. 

Trotz der ſchwachen Zufuhren ſind die Preiſe dennoch 
gleich geblieben, da die Kaufluſt fehlt. Rübſen wurden et⸗ 
was, jedoch nur in kleinen Poſten gekauft. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 60 70 thlr. 

Roggen: Wiſpel 40—44 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 37 bis 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. 
Bent: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 

artoffeln: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 

e Ran 6 gr. bis 7 ſgr. 
See bene eee 

roh: Scho r. gr. bis 7 thlr. 
Hen: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 a 

Danzig, den 7. Juli. 

Getreide⸗Börſe: Weizen blieb am heutigen Markt 
in Folge luſtloſer engliſcher Depefchen und des hieſigen ſchö⸗ 
nen Wetters ganz unbeachtet, nur 86 Laſt ſind untergebracht. 


———ũ—ͤ ³ ͥ ͥ ł— u —— 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 9 pet. Ruſſiſch Papier 8½—8 / pt. Klein- Con; 
rant 8 pCt. Groß⸗Courant 8 pCt. Alte Silberrubel 6¼ 
pCt. Reue Silberrubel 6 pet. Alte Kopeken 87/, pCt. 
Neue Kopeken 6 ¼ pCt. ; N u 


6ꝙ en 

Amtliche Tages: Rotigen. 0" 

Den 7. Juli. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand 8 Zoll u. 0. 


Den 8. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand 11 Zoll u. 0. 0 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


